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Text

Studierende absichern!

Ohne Studierende ist die Universitat nicht zu denken. Daher missen wir alle
Studierenden absichern um ihnen ein Selbstbestimmtes und sorgenfreies Studium zu
ermaoglichen. Auch hier sieht die UN einen dringenden Handlungsbedarf und hat
dazu verschiedene Ziele formuliert um mehr soziale und gesundheitliche
Sicherheit zu schaffen. Zu Beginn ist die finanzielle Sicherheit und die

Gesundheit wahrend des Studiums, sowohl physisch als auch psychisch und durch
das Studium fur uns von besonderer Bedeutung. Aber auch mangelnder Wohnraum
bleibt ein zentrales Problem fiir Studierende in Miinster, welches es weiterhin zu
thematisieren gilt. Zusatzlich sind auch der Zugang zu Wasser und Hygiene sowie
faire Arbeit an und nach der Universitat fur die Sicherheit der Studierenden auf
allen Ebenen entscheidend!

Finanzielle Sicherheit

Formulierung der UN zu SDG 1: ,Armut in allen ihren Formen und lberall beenden.’

Was wir bereits geschafft haben:

Im AStA haben wir die Darlehens-Ordnung so angepasst, dass die zinsfreien
Sozialdarlehen jetzt entsprechend des BAfoG-Hochstsatzes an Studierende vergeben
werden konnen. Um uns daruber hinaus als Studierendenschaft fur eine
grunsatzliche Verbesserung des BAfoGs stark zu machen, haben wir im AStA mit der
Einrichtung des BAfOG Arbeitskreises die Moglichkeit geschaffen, mit anderen
ASten in Minster gemeinsam politische Forderungen zu formulieren und eine
wiederkehrende Kampagne zu erarbeiten. Im Rahmen dessenfindetzudem eine
regelmafige Vernetzung des AKs mit dem BAfoG Amt Munster zu diesem Thema statt.
Wahrend der Corona-Krise haben wir mit der Universitat zusammen den Corona-
Notfond aufgelegt und die Mittel an Studis vergeben. Gleichzeitig haben wir den
Haushaltstitel fur Sozialdarlehen verdoppelt und die Bedarfspriifung bei
Sozialdarlehen-Stundungen abgeschafft. Wahrend wir diese echten Hilfen
geschaffen haben, haben wir uns gegen die Corona-"Hilfen” der Bundesregierung
positioniert, da diese nicht sozial gerecht und fair sind und eine Gefahrdung

fur das freie und selbstbestimmte Studium sind!

Studis konnen sich an die Sozialberatung des AStA wenden und ein Sozialdarlehen
oder eine Erstattung des Semesterbeitrags aus Mitteln der Studierendenschaft bei
finanziellen Notlagen, beantragen. Genauso hilft die Sozialberatung zusammen mit
der Rechtsberatung Studierenden, die sich gegen Willkir des Studierendenwerks
bei der Bearbeitung der BAfoG-Antrage wehren wollen oder die sich in anderen
rechtlichen Schwierigkeiten befinden.

Was wir noch tun wollen:
Studieren ist trotz der Abschaffung der Studiengebihren nicht kostenlos.
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Vielmehr haben Studierende vielerlei Kosten zu decken. Dabei soll das BAfoG
helfen - eigentlich. In vielen Fallen reicht das BAf6G jedoch kaum zum Leben und
Studieren aus. Deshalb setzen wir uns auf allen politischen Ebenen fiir eine
Reform hin zu einem bedarfsgerechten, elternunabhangigen BAfOG ein. Studieren
darf kein Privileg sein. Deshalb stehen wir in der Studienférderung fur mehr
Breitenforderung anstatt der im Moment betriebenen Spitzenforderung.
Aufierdem wollen wir hier in Minster einen reibungslosen Ablauf beim BAfoG
sicherstellen. Auf der einen Seite wollen wir eine Stelle schaffen, bei der
Studierende Unterstutzung fur das Ausfullen der komplizierten Formulare erhalten
konnen und auf der anderen Seite werden wir uns weiterhin fir eine schnelle und
fristgerechte Bearbeitung der Antrage durch das Studierendenwerk einsetzen.

Wir garantieren, dass die Sozial- und Rechtsberatung auch weiterhin fir alle

Studis kostenlos zur Verfigung stehen und werden diese noch ausbauen, da die
Besetzung derzeit nicht dem Bedarf entspricht. Den Mitarbeiter*innen des AStA
sollen zudem verschiedene Fortbildungen ermdéglicht werden, um den Bedurfnissen
der Studis gerecht werden zu konnen.

So wie wir mit dem Corona-Notfonds zahlreichen Studis in der Krise unterstiitzen
konnten, soll es auch in Zukunft Notfallhilfen fur unvorhergesehene Situationen
geben. AuRerdem setzen wir uns dafur ein, dass auch Studis, die einen BAfoG-
Anspruch haben und damit derzeit von Beitragserstattungen ausgeschlossen sind,
Hilfe erhalten kdnnen. Denn Notsituationen kdnnen trotz BAfoG-Anspruch
auftreten.

Ein weiteres wichtiges Thema sind Steuern. Studierende sollen sich in Zukunft in
einer studentischen Steuerberatung und mit einem entsprechenden Reader umfassend
uber ihre steuerliche Situation und ihre Moglichkeiten informieren konnen.

Unsere Forderungen fur finanzielle Sicherheit auf einen Blick:
« Elternunabhangiges BAfoG
* bessere Antragsbearbeitung im Studierendenwerk
» Rechts- sowie Sozialberatung ausbauen

» AStA-Reader und Beratung zu Steuern

Wohnraum fur alle

Formulierung der UN zu SDG 11: ,Stadte und Siedlungen inklusiv, sicher,
widerstandsfahig und nachhaltig gestalten.

Was wir bereits geschafft haben:

In Mlnster ist die Wohnsituation bekanntlich sehr angespannt. Um dem
entgegenzuwirken, haben wir bereits kritische Stadtfiihrungen sowie ein
jahrliches Wohnraumprotestkamp inklusive einer dazugehérigen Kampagne
eingeflhrt. Beide Mafinahmen sollen so o6ffentlichkeitswirksam auf die
Wohnraumsituation in Miinster hinweisen sowie Uni und Stadt dazu auffordern,
Mafinahmen zu treffen.

Dariiber hinaus sind wir Teil des Arbeitskreises “studentische
Wohnraumversorgung” der Stadt und sind an der Planung der Jubilaums-Feier des
F24 und der Housing Action Week beteiligt. Unter Anderem in solchen
Arbeitskreisen setzen wir uns dafir ein, dass alternative Wohnraumideen
berlcksichtigt und geprift werden, sodass dementsprechend wirkungsvolle
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Wohnraumkonzepte erstellt werden konnen. Mit dem Wohnraumbdrse des AStA und dem
Programm "Couch flr Erstis” versuchen wir Studierende die Wohnraumsituation zu
verbessern.

Was wir noch tun wollen:

Weil viele Probleme noch ungeldst und dringend sind, fordern wir..

Einerseits weitere Studiwohnheime, andererseits auch Wohnraum, in dem mehrere
Generationen zusammen leben, sowie temporares Wohnen, welches zwischenzeitliches
Mieten in Containern oder in Studiwohnheimen ermaglicht. Gerade Kurzzeitmieten
fur Privatpersonen sind hier relevant. Studis, die eine weite Anreise haben und

auf Wohnungssuche sind kénnen so leicht zu WG-Castings und spontanen
Besichtigungen gelangen. Auferdem sollen Leerstande der Universitat genutzt
werden und die Umnutzung von Birogebauden oder die Nutzung von Freiflachen fir
Mikrowohnen starker beworben werden.

Auch wollen wir uns bei der Stadt dafiir einsetzen, Anreize flr Vermieter*innen
auBerhalb des sozialen Wohnungsbaus zu schaffen, Studierende, insbesondere WGs,
als Mieter*innen zu bevorzugen. Wir solidarisieren uns auferdem mit
Hausbesetzungen, die auf Missstande in der Wohnungssituation aufmerksam machen.
Die Finanzierung des Studierendenwerks ist weiterhin schlecht. Die Erhohung der
Landesmittel muss schnell geschehen, um weiteren Erhohungen des Studi-
Sozialbeitrags vorzubeugen. Zusatzlich bendtigt es einheitliche
Bewerbungsverfahren fir Studiwerk-Wohnungen, sowie den Upload der Grundrisse
dieser Wohnungen.

Wir wollen uns bei der Universitat, beim Land und bei der Stadt daflir einsetzen,
Wohnraum fir Studierende, beispielsweise auf Dachern von Instituten oder anderen
Gebauden der Universitat, zu realisieren.

AuRerdem bendtigt es mehr Informationen zum Wohnberechtigungsschein, welcher
ausgestellt werden kann,um den Anspruch auf 6ffentlich gefordertes Wohnen,
umgangssprachlich auch Sozialwohnungen, zu erlauben. Dies ist wichtig, da viele
Studierende Anspruch auf ein solches Wohnen haben kdnnten, es aber durch
unzureichende Information oft nicht wahrgenommen wird.

Unsere Forderungen fur Wohnraum fur alle auf einen Blick:
» mehr studentischen Wohnraum
* Solidarisierung mit Hausbesetzungen
* Landesmittel erhéhen - Finanzierung des Studierendenwerks verbessern
* Leerstande nutzen und Nachverdichtung von Uni-Gelanden

» Mehr Bewerbung des Wohnberechtigungsschein

Gesundheit fordern

Formulierung der UN zu SDG 3: ,Ein gesundes Leben fiir alle Menschen jeden Alters
gewahrleisten und ihr Wohlergehen fordern.”

Was wir bereits geschafft haben:

Corona hat das Thema Gesundheit im letzten Jahr maRgeblich in den Mittelpunkt
geruckt. In einer Umfrage, die das Referat fiir Soziales, Wohnraum und
Partizipation des AStA im letzten Jahr unter den Studierenden durchgefihrt hat,
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kam zum Vorschein, dass neben den Sorgen um finanzielle Sicherheit und digitale
Lehre, vor allem eine mentale Belastung die Studierenden beschaftigte. Der
daraufhin gegrindete Arbeitskreis PsyFi (Psychische Fitness) widmet sich nun
diesem Thema und versucht Moglichkeiten zu finden, innerhalb der Universitat
Awareness zu schaffen und ein Konzept zum besseren Umgang mit psychischen
Belastungen zu schaffen.

Mit der bewegten Pause wurde durch den Hochschulsport und das Sport-Referat ein
Programm etabliert, welches das Aufmerksamkeit der Studis und die psychische und
physische Belastung verbessern soll. Ankntpfend daran, haben wir mit der Sport-
Kampagne diese Belastung wahrend der Corona-Krise aufgegriffen und versucht
Studierende fir physische und psychische Gesundheit zu sensibilisieren und ihnen
somit in und durch die Krise zu helfen.

Was wir noch tun wollen:

Die Studienzeit gleicht einem Balance-Akt aus Leistungsdruck, finanziellen

Sorgen und der Suche nach sozialem Anschluss. 60 Prozent aller Studierenden
brauchen zur Finanzierung ihres Studiums einen Nebenjob, viele Master-
Studiengange sind an einen sehr guten Notendurchschnitt im Bachelor geknupft und
der*die Arbeitgeber®in von morgen erwartet zusatzlich ein hohes Maf an
Engagement auRerhalb des Studiums. Hinzu kommen Freund*innen, Familie,
Partner*innen, ggf. eigene Kinder, die sich Aufmerksamkeit und Zeit wiinschen.
Psychische Gesundheit ist daher ein groRes Thema unter Studierenden. Das zeigt
nicht zuletzt die oben erwahnte Umfrage des AStA. Dieses Ergebnis lasst sich

unter anderem auf die Aspekte der erhohten Isolation durch die Corona-Schutz-
Mafinahmen zuriickflhren, jedoch zeigt es ferner, dass die psychische und
korperliche Gesundheit schon lange hatte im Fokus der Universitat stehen sollen.
Aus diesen Grunden fordern wir allen voran die Ausarbeitung und Umsetzung eines
Konzeptes zur psychischen Gesundheit innerhalb der Universitat. Durch dieses
Konzept sollen Beratungsangebote fur Studierende wie auch Mitarbeitende besser
vernetzt, beworben und gefordert werden. Es soll Schutzraume fir betroffene
Studis zum Austausch geben sowie auch Veranstaltungen wie ein “Auszeit-
Wochenende”,in dem Studierenden die Moglichkeit gegeben wird, dem Alltag zu
entfliehen und einen gegebenen Raum vielfaltig, kreativ und frei zu nutzen.

Fir angehende Lehrer*innen, soll es spezielle Beratungsangebote zu den
Problematiken von Verbeamtung und psychischer Behandlung geben. Im Allgemeinen
fordern wir hier von der Landesregierung, dem Landes-Asten-Treffen und der
Universitat eine Anerkennung der Problematik und den Einsatz fur Betroffene

statt die Stigmatisierung und Diskriminierung!

Wir mochten ein Lernbuddy-Programm entwickeln, bei dem Studierende die
Mdaglichkeit haben, sich zu verschiedenen Zwecken, wie Lernen im Tandem oder
allgemeinen Austausch, zu vernetzten.

Gemeinsam mit dem Sportreferat und Vertreter*innen des Hochschulsports (HSP)
mochten wir die bewegte Pause vorantreiben und Dozierende zu ihrem Einsatz (auch
in digitalen Formaten) anregen.

Wir setzen uns fur mehr Platze im Kursangebot des HSP ein und mdchten dabei das
hohe Niveau halten. Bei der Ausarbeitung des Gesundheitskonzeptes soll auch die
Mdglichkeit einer buchbaren mobilen Massage evaluiert werden und ein
freiwilliger Gesundheitspass fir Studierende eingeflihrt werden.

Der arbeitsmedizinische Dienst der medizinischen Fakultat soll besser beworben
werden und das Thema Sucht im Studium in der neuen Legislatur aufgearbeitet
werden. Entsprechende Fakten und Infos zur Aufklarung sollen genauso wie
Mdoglichkeiten zur Beratung und Pravention aufgegriffen werden.
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Neben der Gesundheit wahrend des Studiums mochten wir auch den Aspekt Gesundheit
durch das Studium aufgreifen. Allem Voran fordern wir dazu ein faires

praktisches Jahr (PJ) fir Medizinstudierende. Dabei wird von Seiten der Kliniken
den Studierenden leider immer noch zu wenig Wertschatzung so wie z.B. keine oder
nur sehr geringe Bezahlung entgegengebracht. Das Ziel des PJs, nebenher das
theoretische Wissen zu wiederholen und zu festigen, wird hier klar verfehlt.
Deswegen fordern wir eine faire Bezahlung im PJ und mehr Zeit fir Lehre und
Selbststudium!

Wir finden, dass alle Studierenden mehr Mitbestimmungsrechte in der Gestaltung
ihres Studiums haben sollten. Begeisterung kann nur dadurch geweckt werden, dass
von Anfang an Platz zur Erkundung der eigenen Interessen geboten wird!
Deutschlandweit gibt es immer mehr den Trend, dass es weniger Arzt*innen gibt,
die Abtreibungen durchfihren. Damit ist die Versorgungssicherheit von Frauen*
akut gefahrdet! Problematisch ist insbesondere, dass junge Gynakolog*innen nicht
ausreichend in der Durchfiihrung von Aborten geschult werden. Aufierdem wird das
Thema in der Facharzt*innen-Weiterbildung haufig ibergangen. Deswegen fordern
wird, dass die Durchfiihrung von Abtreibungen, beispielsweise in sogenannten
.Papaya-Kursen®, wie die Charite sie verpflichtend fiir alle Mediziner*innen
anbietet, auch in Minster in die Lehrplane aufgenommen wird.

Grofie Bedeutung fur die Verbesserung der medizinischen Versorgung hat auch die
universitare, biomedizinische Forschung. Trotzdem wird der Aspekt der Forschung
im Medizinstudium stark vernachlassigt. Viele Mediziner*innen kommen in ihrer
Zeit an der Universitat kaum mit der Forschung Berihrung und werden selbst bei
Durchfihrung einer wissenschaftlichen Arbeit, wie der medizinischen

Doktorarbeit, noch nicht ausreichend unterstiitzt. Dies muss sich andern! Der

neue Parallelstudiengang ,Experimentelle Medizin®in Miinster ist ein Anfang zur
Integration der Forschung in das Medizinstudium, jedoch bleibt dadurch der
Erwerb von Kompetenzen wenigen Studierenden vorbehalten und ist mit groflem
zeitlichem Mehraufwand verbunden. Wir fordern den Ausbau die Offnung fiir alle
Studierende und die vermehrte Integration der experimentellen Medizin in den
Humanmedizinstudiengang.

Die Lehre wird vor allem im klinischen Bereich haufig nur als stérendere
Nebentatigkeit gesehen und mit moglichst wenig Zeitaufwand absolviert. Wir sind
der Meinung, dass die Ausbildung der nichsten Generation Arzt*innen mehr als ein
lastiger Zeitfresser sein sollte. Wir fordern daher mehr Zeit fur Lehre!

Unsere Forderungen zur Forderung der Gesundheit auf einen Blick:
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Gesundheit wahrend des Studiums
* Erarbeitung eines Konzepts zur psychischen Gesundheit in der Universitat

 Beratungs- und Seminarangebote fiir Studierende ausbauen und mit weiteren
Stellen kooperieren

 Angebot eines “Auszeit-Wochenendes” fiir Studierende

e Einflihrung eines Lernbuddy-Programms

» Weiterfiihrung und Etablierung der bewegten Pause in Vorlesungen
 Ausbau der Platze im Kursangebot des Hochschulsports

« Evaluation der Einfihrung einer mobilen Massage im Gesundheitskonzept

 Bessere Bewerbung des arbeitsmedizinischen Dienst der medizinischen
Fakultat

 Suchtpravention im Studium
Gesundheit durch das Studium
» faires Praktisches Jahr
 Abtreibung in den Lehrplan
» auf das wissenschaftliche Arbeiten vorbereiten
* Personalsituation verbessern

e mehr Zeit fur Lehre
Faire Arbeit

Formulierung der UN zu SDG 8.,[...] Menschenwiirdige Arbeit fiir alle fordern.

Was wir bereits geschafft haben:

Das Thema faire Arbeit an der Uni stand bisher viel zu wenig im Fokus. Dies soll
sich nun andern. Bisher wurde schon ein Ratgeber zu studentischen
Beschaftigungen durch den AStA erstellt, in dem viele Punkte zur Arbeit als
Studi ausfuhrlich erklart werden. Aufierdem wurde eine SHK-Beauftragung
eingerichtet, die sich um die Vernetzung mit SHKs bemuht und sich mit dem
Aktivenkreis fur einen Tarifvertrag fur SHKs einsetzt.

Was wir noch tun wollen:

Viele Studierende miissen arbeiten, um Uberhaupt studieren zu konnen. Damit dies
maglich ist fordern wir eine Aufzeichnung jeder Vorlesung. Auch soll der Tausch

von Wahl-Veranstaltungen leichter gemacht werden, indem ein Online-Tool
geschaffen wird in dem Wunschtermine eingetragen und Tauschangebote mit anderen
Studis verwaltet werden konnen. Dies kommt vor allem Studierenden mit Kind
zugute, die nicht zu jeder Zeit fur ein Seminar oder eine Vorlesung an die Uni

fahren konnen.
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Fir Studierende, die an der Uni arbeiten, wollen wir bessere Arbeitsbedingungen
schaffen: Wir mochten den Aktivenkreis der SHKs starken. Dieser veranstaltet
regelmafiige Treffen und setzt sich fir bessere Arbeitsbedingungen und die
allgemeinen Interessen der SHKs ein. Hierflir soll es eine verstarkte
Zusammenarbeit mit den gewerkschaftlichen Hochschulgruppen, die den Aktivenkreis
initiiert haben, geben. Auch sollten SHKs nach Tarif bezahlt werden, sodass ihre
Arbeit gebuhrend gewdirdigt wird.

Aufierdem wollen wir uns in Zusammenarbeit mit der Promovierendenvertretung fur
mehr Promotionsstellen einsetzen, ohne die eine Promotion finanziell kaum
tragbar ist.

Bei allen Stellen an der Universitat ist Barrierefreiheit, sowohl in Sprache als

auch in Umgebung, unfassbar wichtig. Deshalb fordern wir universitare
Arbeitsplatze barrierefrei zu machen, um sie fir alle als potenzielle Stelle
zuganglich zu machen.

Fast alle Studis sind Teil einer ehrenamtlichen Organisation und stecken viel
Freizeit in Herzensprojekte und das ohne Vergutung: Wir wollen eine grofiere
Wertschatzung fir Ehrenamter schaffen, indem wir die Universitat auffordern

diese Studienleistung anzuerkennen und Leistungspunkte an Ehrenamtler*innen zu
vergeben. Alle Ehrenamter sollen bei Krankenkassen, dem BAF6G-Amt und allen
anderen Stellen leichter anerkannt werden, sodass die Regelstudienzeit bei
vielfaltigem Engagement nicht als Maf zur Forderung gilt. Ebenso sollte die
Mdaglichkeit, fur ein Ehrenamt ein Urlaubssemester zu beantragen, gestarkt
werden.

All dies sollte auch auf die frisch ausgebildeten Inklusionstutor*innen

zutreffen, die wie viele anderen Ehrenamter, nicht vergltet werden.

Viele Studierende fuhlen sich nach dem Studium nicht richtig auf das

Arbeitsleben vorbereitet. Der Career-Service bietet schon jetzt Angebote zu
Bewerbungsgesprachen, Bewerbungsschreiben, Einblicken in das Berufsleben und
Vielem mehr. Deswegen wollen wir diesen Service bekannter machen, in dem sich
der AStA mehr vernetzt und eine Umfrage erstellt, was Studis gerne fir weitere
Angebote hatten. Innerhalb dieses Angebots soll vor allem eine Kooperation mit
nachhaltigen Unternehmen angestrebt werden, sodass gerade diese fur Studis
interessant gemacht werden.

Auch mochten wir den Mut von studentischen Grinder*innen unterstutzen. Hierflr
soll sich der AStA mit der Wirtschaftsforderung vernetzen, sodass explizit fur

Studis Angebote geschaffen werden konnen. Auch hier sind insbesondere Grindungen
mit griiner und sozialer Ausrichtung zu férdern. Das ganze soll zudem mit einem
Grindungs-Reader begleitet werden, welcher Herausforderungen, Beratungsstellen,
Strategien und Ansprechpartner®innen fur die Grindung aufzeigt und vom Startup-
Center erstellt werden soll.
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Unsere Forderungen fur faire Arbeit auf einen Blick:
* Online-Tool zum leichten Tausch von Veranstaltungen
* Aktivenkreis der SHKs starken
« Barrierefreiheit bei Stellenangeboten der Universitat

» Ehrenamter als Studienleistung anerkennen und Urlaubssemester moglich
machen

 Vernetzung mit dem Career-Service und der Wirtschaftsforderung fur einen
guten Einstieg in das Berufsleben

 Grundungen erleichtern und nachhaltige Griindungen fordern

 Reader fur Grindungsfragen durch das Startup-Center

Wasser und Hygiene

Formulierung der UN zu SDG 6: ,Verfligbarkeit und nachhaltige Bewirtschaftung von
Wasser und Sanitarversorgung fir alle gewahrleisten.

Was wir bereits geschafft haben:

Im AStA arbeiten wir an einem Konzept, um Hygieneprodukte auf Uni-Toiletten fur
alle Studis zur Verfligung zu stellen, denn wir brauchen kein Versteckspiel mit
Menstruationsprodukten! Wir brauchen diese aber genauso, wie wir Toilettenpapier
brauchen - also kostenlos auf allen Uni-Toiletten! Aktuell startet ein

Pilotprojekt auf Toiletten in der ULB, um die Umsetzung fir die gesamte Uni zu
testen.

Was wir noch tun wollen:

Saubere Toiletten gehoren in jedem offentlichen Gebaude zur Grundversorgung.
Leider kann nicht jedes Universitat-Gebaude damit aufwarten. Deshalb setzen wir
uns fir die nétigen Sanierungen ein. AuRerdem sollte es in jedem Universitat-
Gebdude schnell erreichbare geschlechtsunabhangige Wickelraume geben und
jederzeit Produkte fur die Monatshygiene zur Verfliigung stehen. Trotz allem

konnen Hygienemadngel auftreten. Deshalb wollen wir an einem intuitiven QR-Code-
System arbeiten, mit dem Mangel einfach per Smartphone gemeldet werden kénnen.
Zur nachhaltigen Bewirtschaftung der Toiletten werden wir uns auRerdem fur eine
Nutzbarmachung von Regenwasser fur die Spulungen bei Neubauten und Sanierungen
einsetzen.

Zudem werden wir ein Zeichen gegen die Plastikflut aus Einwegflaschen setzen,
indem wir Wasserspender in den Mensen und allen Uni-Gebauden aufbauen. Dazu
sollen Wasserspender bei der Planung von Uni-Gebauden in Zukunft immer
berlcksichtigt werden.
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Unsere Forderungen fur Wasser und Hygiene auf einen Blick:
 Hygiene von Toiletten verbessern
 geschlechtsunabhdngige Wickelrdaume
» Regenwasser nutzen

» Wasserspender flr Studis

Seite 9



	K3NEU5 Studierende absichern
	Text
	Studierende absichern!
	Finanzielle Sicherheit
	Wohnraum für alle
	Gesundheit fördern
	Faire Arbeit
	Wasser und Hygiene



